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für das Ouartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumiräger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1896.

werden Abonnements auf den
z„Merſeburger Correſpondent

zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Peſtanftalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Ein neuer aggrariſcher Vorſchlag.
Jm Programm des Bundes der Landwirthe

wird eine Reviſion des Geſetzes über den Unter
ſtützungswohnſitz verlangt. Dieſes Geſetz ſoll
auf einem verkehrten Gedanken beruhen, obwohl
das Blatt des Bundes ſelbſt erklärt, es hänge
organiſch mit dem Freizügigkeitsgeſetze zuſammen
und der Gedanke dieſes Geſetzes ſei „unter den
Umſtänden, in denen es entſtand, nicht für unbe
rechtigt zu halten“. „Niemand wird, ſagt das
Bundeorgan, die Zeiten zurückwünſchen, in denen
je nach der Geſetzgebung in den einzelnen deutſchen
Staaten von den Gemeinden, den Ortsobrigkeiten,
den Landesregierungen den intelligenten und
erwerbsfähigen Perſonen in der Wahl ihres Auf
enthaltsortes und Betriebes aus allerlei witunter
engherzigen und beſchränkten Gründen Hinderniſſe
in den Weg gelegt werden konnten.“ Sollte wirklich
Niemand dieſe Zeiten zurückwünſchen Dei ver
„Wahl ihres Betriebes“ ſind den intelligenten und
erwerbsfähigen Perſonen durch die 14 Novellen
zur Gewerbeordnung thatſächlich bereits aus „allerlei
mitunter engherzigen und beſchränkten Gründen
Hinderniſſe in den Weg gelegt worden und durch
die für die nächſte Seſſion geplante 15. Novelle
werden dieſe Hinderniſſe aler Vorausſicht nach noch
vermehrt werden. Man hat nie gehört, daß einer
der Agrarier gegen dieſe Hinderniſſe aufgetreten
wäre; im Gegemheil, die Herren vom Bunde der
Landwirthe ſind mit ihnen noch nie zufrieden geweſen.
Sie verlangten und verlangen immer mehr Hinderniſſe,
und zwar nicht nur bei der Wahl des Betriebes,
ſondern auch bei der Wahl des Aufenthaltsvrtes.
Die Behauptung, daß „Niemand“ jene Zeiten
zurückwünſche, iſt eine heuchleriſche Phraſe, wie der
Geſetzentwurf beweiſt, den der Bund der Landwirthe
ſoeben veröffentlichen läßt, und deſſen ganze Faſſung
zu der Annahme führt, daß er von denſelben Leuten
verfaßt iſt, die in der ſog. wirthſchaftlichen Abtheilung
des Bundes von Zeit zu Zeit ein Zeichen ihrer
Thätigkeit von ſich geben müſſen. Die Herren wollen
in das Freizügigkeitsgeſetz eine Beſtimmung hinein
bringen, nach welcher die Gemeinden von jedem neu
Anziehenden für den Fall ſeiner Unterſtützungs
bedürftigkeitdie Beſtellung einer Caution ſollen verlangen
dürfen, die zwiſchen 410 Mk. in kleinen Gemeinden
und 30 Mk. jn großen variiren ſoll. Dieſe Be
ſtimmung iſt indeſſen in dem vorgeſchlagenen Geſetz
entwurf nicht die Hauptſache. Er bezweckt vielmehr
in erſter Linie eine Beſeitigung des Geſetzes
über den Unterſtützungswohnſitz und der
erſt 1894 auf den Wunſch der Agrarier erlaſſenen
Novelle und eine andere Regelung der Unterſtützung
an Hülfsbedürſtige in dem Sinne, daß die Guts
bezirke möglichſt entlaſtet werden. Jn Zukunft ſoll,
wenn es nach dem Wunſche der Agrarier geht, der
Begriff des Unterſtützungswohnſitzes ganz ver
ſchwinden und ſtatt deſſen der der Gemeindeangehsrig
keit eingeführt werden. Die Gemeindegngehörigkeit
ſoll durch Beſchluß der zuſtändigen Gemeinde
behörde und auf Grund der Landesgeſetze erworben
werden, der Reichstag ſoll ſich alſo des Rechts, über die
Erwerbung der Gemeindeangehörigkeit Beſtimmungen
treffen zukönnen, begeben zu Hunſten des preußiſchen

rdneten und Herrenhauſes. Die Gemeinde
angehörigkeit geht verloren durch Verlegung des
Wohn außerhalb des Gemeindebezirks. Wenn

braucht ihn, nach den Plänen der Agrarier, der
Sutsbeſitzer nur durch Gewährung eines kleinen
Geldbetrages oder auch durch Ausweiſung aus ſeiner
Wohnung zu veranlaſſen, in eine andere Gemeinde
überzuſtedeln und er wäre ihn los, ohne daß irgend
Jemand von ihm Entſchädigung verlangen dürſte,
wenn er den Hülfsbedürftigen unterſtützt hätte. Die
Koſten der Unterſtützung einer Perſon, welche der
ſie unterſtützenden Gemeinde nicht angehört, ſollen
nämlich, und das iſt des Pudels Kern, nicht mehr,
wie jetzt, von der Gemeinde oder dem Gutsbezirke,
wo die Perſon ihren Unterſtützungswohnſitz hat,
bezahlt werden, ſondern von dem Bundesſtaate.
Dieſem ſollen auch die oben erwähnten Kautionen
überwieſen werden, die in ſehr vielen Fällen ein
Gutsbezirk oder eine Landgemeinde einem Menſchen
gern in die Hände ſtecken werden, wenn ſie damit
eine andere Gemeinde oder die nächſte Stadt
zwingen können, den arbeitsunfähig Gewordenen
oder auch einen unleidlichen Taugenichts aufnehmen
zu müſſen. Gleichzeitig ſoll auch der Bundesſtaat
für berechtigt erklärt werden, jeden, der eine Unter
ſtützung von einer Gemeinde, der er nicht angehört,
in Anſpruch ninmmt, in beliebigem Orte zur Arbeit
zu zwingen. So iſt das negeſte Product des
Bundes der Landwirthe veſchaffen, das wie alle
anderen Forderungen der Agrarier hauptſächlich das
Ziel verfolgt, den Großgrundbeſitzerguf Koſten
derGeſammtheit der Bürger möglichſt zu
entlaſten.
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Politiſche Ueberſicht.
Geſterreirh Augarn. Ueber eine tſchechiſche

Aunsſchreitung herrſcht in der deutſchen Be
völkerung Brünns große Entrüſtung. Als am
Sonntag Abend 26 deutſche Radfahrer das benach
barte Schloß Cichhorn verließen, um nach der Stadt
zurückzukehren, wurden ſie von Tſchechen überfallen,
die die Fahrer von den Rädern herabreißen wollten.
Die Deutſchen erwehrten ſich mit Mühe des An
ſchlages. Die Attacke wiederholte ſich zum zweiten
Male in einem Dorfe unmittelbar vor Brünn; auch
hier wurden die Tſchechen in die Flucht geſchlagen.

Jtalten. Die von den Abeſſiniern freige
laſſenen italieniſchen Gefangenen traten,
wie die „Agenzig Stefani“ aus Djibutt meldet,
Dienſtag Vormittag die Heimreiſe auf einem
italieniſchen Dampfer an. Die Vermählung
des Miniſterpräſidenten di Rudini mit
Fräulein Leonig Jnciſa-Beccarig aus Turin, der
Tochter des verſtorbenen Marquis Camillo Jnciſa
Beccaria, hat am Mittwoch ſtattgefunden. Da
Rudini aus Anlaß des Hinſcheidens ſeiner erſten
Gemahlin noch tief trauert, fand, wie die „Nat.
Ztg.“ meldet, die Hochzeit im intimſten Familien
kreiſe ſtatt.

Frankreich. Das Leichenbegängniß des
früheren franzöſiſchen Miniſters Spuller fand
am Dienſtag Vormittag in Paris unter überaus
großer Betheiligung ſtatt. Die meiſten Miniſter
wohnten der Feierlichkeit bei. Auf dem Kirchhofe
Péère-Lachaiſe, wo die Beiſetzung erfolgte, wurden
zahlreiche Reden gehalten. Unterrichtsminiſter
Rambvaud exinnerte an die von Spuller als
Unterrichtsminiſter geleiſteten Dienſte und rühmte
die literariſchen Arbeiten Spullers. Miniſter
des Auswärtigen Hanotaux ſprach im Namen
der Regierung. Nachdem Redner auf die hervor
ragenden Eigenſchaften hingewieſen hatte, die der
Verſtorbene gezeigt hatte, als er Miniſter des
Auswärtigen war, fuhr er fort: „Sie erinnern ſich,
mit welcher Autorität und mit welchem Takt Spuller
es verſtanden hat, von der Tribüne der Deputirten
kammer denen zu antworten, die es kritiſirten, daß
Frankreich die Einladung ver kaiſerlich deutſchen

damals davontrug u
zu ſeiner Meinung

führte, daß das mit allen Nächten in Frieden
lebende Frankreich eine andere Rolle zu ſpielen habe,
als ſich abſeits zu halten, daß Frankreich überall
mit Würde den ihm zukommenden Rang einzunehmen
habe, und daß Frankreichs Platz insbeſondere
überall da ſei, wo es ſich um edelmüthige Jdeen
und um Beſtrebungen handele, die der Menſchheit
zum Vortheil gereichen.“

Schweiz. Ueber die Urſachen der Jtaliener
hetze in Zürich liegen in der „N. Zür Ztg.
folgende nähere Angaben vyr: Jn der Morgenſtunde
des 26. d. M., etwa um 2 Uhr, kam der Scheeren
ſchleifer Remetter aus dem Elſaß, wohnhaft an der
Bollergaſſe im Kreiſe III, aus einer Wirthſchaft in
der Feldſtraße. Es ſcheint, daß er ein wenig
angetrunken war. Auf dem Wege begegneten ihm
zwei Jtaliener, mit denen er ſich in einen Wort
wechſel einließ. Bald fielen hüben und drüben die
gröbſten Schimpfworte und es kam zu Thätlichkeiten.
Die Jtaliener griffen zu ihren Meſſern, und von
mehreren Stichen durchbohrt ſank Remetter zu Boden
und war bald eine Leiche. Ein Stich war von
hinten unter dem Schulterblatt in die Lunge ge
drungen und hatte den ſofortigen Tod zur Folge
gehaht. Die zwei Italiener ſind verhaftet ſie be
haupten, Remetter habe ſte verfolgt. Remetter iſt
verheirathet und Vater von zwei Kindern. Jn dem
Stadttheil, wo das Unglück geſchehen, iſt jede Dach
kammer dicht von Jtalienern bewohnt beſonders
in den Nächten von Sonnabend auf Sonntag iſt
kein Bürger ſicher und die vorhandene Polizei
genügt nicht. Jn ganz kurzer Zeit ſind in demſelben
Straßenviertel fünf Todtſchläge vorgekommen, und
es iſt kein Wunder, wenn der Bevölkerung die
Geduld ausgeht. Nachträglich wird über die am
Montag verübten Exzeſſe noch Folgendes gemeldet:
Bei den Unruhen, welche wegen der beiden des
Mordes verdächtigten Jtaliener ſtattfanden, demolirte
die erbitterte Menge etwa ein Dutzend italieniſcher
Wirthſchaften und Magazine. Ein Arbeiter wurde
dabei von dem Militär durch einen Bajonettſtich
lebensgeſchrlich verwundet, ein Poliziſt büßte ein
Auge ein, fünf andere Poliziſten wurden verwundet.
Von den demolirten Wirthſchaften gehören zwei
Südtirolern. Vor dem italieniſchen Conſulat war
andauernd ein großer Auflauf. Viele Italiener
rüſten ſich zur Abreiſe. Die italieniſche Geſandtſchaft
unterhandelt mit der Züricher Regierung. Der
Bundesrath verhandelte am Dienſtag über die
Vorgänge und verlangte telegraphiſch von der
Züricher Regierung telegraphiſchen Bericht. Dieſe
beſichtigte Dienſtag die angerichteten Verwüſtungen.
Nachmittags 4 Uhr rückten drei Bataillone aus
St. Gallen in Zürich ein. Das italieniſche General
conſulat ſuchte vei der Geſandtſchaft in Bern um
Jnftructionen nach und verlangte bei den Behörden
Schutz des Lebens und Eigenthums der Jtaliener.
Die Behörden zeigten nach jeder Richtung Entgegen
kommen. Der Züricher Juſtizdirector berichtete
Dienſtag Nachmittag dem Bundesrath, die Ruhe ſei
in Außerſihl wieder hergeſtellt, weitere Störung
werde nicht erwartet.
über das Züricher Rekrutenbataillon könne nicht
weiter verfügt werden, weil die Mannſchaften zu
kurze Zeit im Dienſt ſtänden; wenn weitere
militäriſche Hilfe nothwendig wäre, ſo ſolle die
Züricher Regierung Kantonstruppen aufbieten. Nach
einer Mittheilung der Stadtpolizei wurden am
Dienſtag die Verhafteten etwa 80 an der Zahl,
verhört, 35--40 derſelben ſind bereits in Freiheit
geſetzt. Dienſtag nachmittags ſammelten ſich etwa
1500 Perſonen vor der Kaſerne, in welcher die
Gefangenen waren, an. Eine Compagnie Rekruten
räumte den Platz. Mehrere Perſonen wurden dabei
in die Sihl geſtoßen, ein Unglücksfall iſt jedoch
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Der Bundesrath erwiderte



Die Polizei wurde mehrfach verſtärkt und mußte
von ihren Revolvern Gebrauch machen. Es fanden
zahlreiche Verletzungen ſtatt, ein Bürger wurde
tödtlich verwundet. Die erſten Schüſſe wurden vom
Pöbel abgegeben. Auf dem Kaſernenplatz ſammelte
ſich gleichzeitig eine große Menge, und es entſtand
ein unbeſchreiblicher Lärm. Zwei Fenſter der Kaſerne
wurden eingeworfen. Das Militär nahm viele
Verhaftungen vor. Augenblicklich herrſcht Ruhe.
Der italieniſche Geſandte hat, ohne wegen des
Züricher Krawalls Reclamationen anzubringen, dem
Bundesrathe die Erwartung ausgeſprochen, daß die
Behörden der Schweiz die Italiener ſchützen werden.
Der Regierungsrath beſchloß, die Züricher Jn
fanterieBataillene 70 und 71, ſowie Kavallerie
ſofort einzuberufen.

Felgien. Die belgiſchen Provinzial
raths wahlen haben nach amtlichen Ermittelungen
folgendes Ergebniß geliefert: Es waren 326
Provinzialräthe in 111 Wahlbezirken zu wählen.
Ohne Wahlkampf wurden 98 Provinzialräthe und
zwar 92 Klerikale und 6 Liberale in 39 Wahlbe
zirken gewählt. Um die übrigen 228 Sitze wurde
geſtritten. Gewählt ſind 163 Provinzialräthe, und
zwar 112 Klerikale, 42 Liberale und 9 Sozialiſten
Zur Stichwahl kommen 65 Sitze, um die ſich 52
Liberale, 41 Klerikale, 37 Sszialiſten bewerben.
Bis jetzt haben die Katholiken 6 Sitze, die Liberalen
4 Sitze und die Sozialiſten 2 Sitze gewonnen.

Türket. Zur Lage auf Kreta wird aus
der Hauptſtadt Kanea vom Montag früh gemeldet,
daß dort aus ganz unbedeutenden Urſachen eine
Panik entſtand. Es wurden einige Flintenſchüſſe
gewechſelt, ohne zu treffen. Die Conſuln empfahlen
dem Vali, ſtrenge Maßregeln gegen die Ruheſtsrer
zu ergreifen, welche durch ihr Vorgehen eine Panik
hervorrufen. So unbedeutend dieſe Sache erſcheinen
mag, ſie beweiſt, daß beim kleinſten Anlaß das
Gemetzel unter den Augen der Conſuln und ſelbſt
angeſichts der fremden Kriegsſchiffe im Hafen wieder
losgehen kann. Dabei hat die Türkei nicht einmal
den unfähigen Militärgouverneur Abdullah Paſcha
formell abberufen. Jm engliſchen Unterhaus
erklärte nämlich Parlamentsunterſecretär
Curzon, der Regierung ſei nichts davon bekannt,
daß die Pforte die Abberufung Abdullah Paſchas
beſchloſſen habe. Die Vertreter der Mächte hätten
an die Pforte die Empfehlung gerichtet, den Ober
befehl auf Kreta an einen Oſſizier von niedrigerem
Range als Abdullah Paſcha zu übergeben die
Pforte habe darauf geantwortet, daß die Zahl der
jetzt auf Kreta befindlichen Truppen einen Hefehls
haber hohen Ranges nothwendig mache, daß ferner
die Ernennung Abdullah-Paſchas nur eine zeitweilige
ſei, und daß ihm eine Jnftruckion zugegangen ſei,
er ſolle im Einvernehmen mit dem Statthalter
handeln und ſich nicht in die Angelegenheiten der
Civilverwaltung miſchen. Der „Koln. Ztg. wird
aus Konſtantinopel kelegraphirt: Die Pforte hat
vor einigen Tagen durch ein Rundſchreiben die
Aufmerkſamkeit der Mächte auf die Haltung der
griechiſchen Regierung zu dem kretenſtſchen Aufſtand

und dem Einfall griechiſcher Banden in die
türkiſchen Grenzprovinzen gelenkt und darin nach
drückliche Beſchwerde darüver geführt, daß von
griechiſcher Seite nicht nur nichts geſchieht, um die
Zufuhr von Menſchen und Kriegsmaterial zu
verhindern, ſondern daß ſogar griechiſche Offiziere
die Erlaubniß erhalten hätten, nach Kreta zu gehen,
um an dem Aufſſtande theilzunehmen. Auch unter
den dortigen europäiſchen Botſchaftern herrſcht
übereinſtimmend die Anſicht, daß die Rathſchläge
der Mächte in letzter Zeit von türkiſcher Seite faſt
ausnahmslos berückſichtigt worden ſind, während
das griechiſche Kabinet eine faſt übermüthige
Gleichgiltigkeit gegen die europäiſchen Rathſchläge
zur Schau trägt. In diplomatiſchen Kreiſen erklärt
man ſich dies Auftreten der griechiſchen Regierung
ſo, in Athen herrſche die Ueberzeugung, daß die
Eiferſucht der Mächte kein einheitliches Zuſammen
wirken zum Zwecke der Beendigung der griechiſchen
Unruhen zulaſſen werde. Demgegenüber müſſe
feſtgeſtellt werden, daß wenigſtens unter den
Vertretern der Mächte in Konſtantinopel Mißhellig
keiten betreffs der Behandlung der kretenſiſchen
Frage bisher nicht bemerkt worden ſind. Die
Operationen gegen die Druſen im Hauran
ſind von kürkiſcher Seite eingeſtellt worden.
Als Grund werden Verpflegungshinderniſſe, Krank
heiten und die Schwierigkeit, die zerſtreut liegenden
Stellungen der Druſen anzugreifen, angegeben. 10
Dörfer ſind von Beduinen Abtheilungen geplündert
worden. Jn den letzten Tagen erſchien eine kleine
Druſenabtheilung, welcher es an Lebensmitteln
mangelte, in der Rähe von Damaskus und erregte
dort eine große Panik. Es werden Verſuche
gemacht, die Druſen zur friedlichen Unterwerfung zu
bewegen.

Spanien. Die Lage des ſpaniſchen
Miniſteriums wird immer verzweifelter. Die
Schritte hinſichtlich einer Verſtändigung zwiſchen

der Regierung und der Oppoſition in Betreff der
in den Cortes zur Berathung ſtehenden volkswirth
ſchaftlichen Geſetzentwürfe ſind geſcheitert. Die
Liberalen werden bis zum Ende Obſtruction treiben.

Nordamerikag. Die nordamerikaniſchen Demo
kraten predigen ganz ungenirt den Klaſſenhaß.
Die Brandrede gegen die Beſitzenden, mit der
Bryan ſich auf der Chicagoer Convention der
Demokraten als Candidat für die Präſidentſchafts
wahlen einführte, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt,
das Signal geworden für klaſſenhetzeriſche Agitationen
wüſteſter Ark. Auf der Convention der Volkspartei
hat dieſes Predigen des Klaſſenhaſſes die üppigſten
Büthen getrieben. Täglich wurden dort Lieder
geſungen wie „Nieder mit den Millionären“,
„Erſchießt die Goldkäfer“. Wie die Volkspartei
den Haß gegen die Reichen zu nähren und zu
ſchüren ſucht, läßt nachſtehende Schilderung aus
NewYork vom 24. d. M. erkennen: Das Loſungs
wort der Führer der neuen Demokratie iſt, die
Maſſen gegen die Klaſſen aufzuſtacheln. Tammany
Hall von Kew York, die verderbteſte, überzeugungs
loſeſte Geſellſchaft der Welt, hat natürlich auch
richtig eingeſetzt, um im Trüben zu ſiſchen Letzter
Tage beantragte der Tammanent Suiler, vielleicht
richtiger geſchrieben Seiler, unter dem Jubel der
Genoſſen, den Beſchluß, daß Bryan und Sewall
die Vertreter der gewöhnlichen Leute ſind, gegen
aufgeblaſene, arrogante Plutokraten, für die ſich
abmühenden Maſſen gegen die indolenten, ſelbſt
ſüchtigen Klaſſen. Jm demokratiſchen Lager iſt der
Haß gegen den Beſitz das Hauptagitationsmittel.
Im demokratiſchen Clus der Frauen in New York
ſprach Dr. Ellg Jenkins letzter Tage die folgenden
Worte: „Wir ſtehen am Rande der größten
Revolution, welche die Welt je geſehen hat. Die
Rupublik iſt in Gefahr, unterzugehen. Aber
beſſere Zeiten kommen, und in 15 bis 20 Jahren
wird es als etwas ebenſo Verächtliches gelten, ein
Millionär zu ſein, wie es jetzt gilt, als Verbrecher
bezeichnet zu werden Die Rede wurde von den
anweſenden Frauen mit begeiſtertem Jubel aufge
nommen. BSryans Ausſichten, gewählt zu
werden, wachſen übrigens immer mehr. Er ſelbſt
macht bekannt, daß es von den auferlegten
Bedingungen abhinge, ob er die Nennung der
Volkspartei annehmen werde oder nicht. Sollte er
gewählt werden, ſo würde ſein erſtes ſein, die
freie und unbegrenzte Prägung von
Gold und Silber im Werthverhältniß von 16
zu 1 durchzuſetzen ohne Rückſicht auf andere
Nationen. Er werde nichts thun, um die Sache
des Bimetallismus zu gefährden.

Füdagfrika. Jm Matabeleland ſteht es
recht ſchlimmn mit der engliſchen Sache. Auch im
Unterhaus verkennt man nicht den Ernſt der
Situatin. Auf eine Anfrage Berthelots, ob die
Regierung angeſichts der ernſten Nachrichten aus
Rhodeſia weitere Truppen nach Südafrika ſenden
wird, antwortete der Staatsſecretär für Colonien,
Chamberlain, er habe am 24. d. M. wieder an
Soodenough telegraphirt, Carringtons Telegramme
über die jüngſten militäriſchen Operationen ließen
darauf ſchließen, daß die Unterdrückung des Auf
ſtandes langwierig werden könnte; er ſolle in
Gemeinſchaft mit Carrington nochmals erwägen, ob
ſie noch der Anſicht wären, daß die Streitkräfte
genügend, oder ob weitere Verſtärkungen erwünſeht
wären. Montag Abend habe er (Chamberlain) eine
vom 27. d. M. datirte Antwort erhalten, worin
Carrington berichtet, daß er unzweifelhaft durch den
Mangel einer größeren Zahl von Mannſchaften an
der ſchnellen und wirkſamen Unterdrückung des
Aufſtandes behindert ſei, daß er aber andererſeits,
wenn mehr Mannſchaften geſchickt würden, dieſelben
bei den ſchwierigen Transportverhältniſſen nicht
verpflegen könne. Goodenough habe hinzugefügt, er
ſähe keine Verminderung der Schwierigkeiten voraus.
Alle Bemühungen ſeien jetzt darauf gerichtet, die
Nahrungsmittel noch vor der Regenzeit, die in drei
oder vier Monaten eintrete, den Truppen zuzuführen.
Er habe gegenwärtig über 1000 Mann Reichs
truppen in Rhodeſig, Maclautſie und Mafeking zur
Verfügung, ein Beſtand, der in dieſer Höhe aufrecht
erhalten werden ſollte. Die Verluſte ſeien bis jetzt
glücklicher Weiſe gering geweſen. Dazu bemerkt noch
Chamberlain, er halte es für unrecht, zu verſuchen,
den Befehlshabern Truppen aufzudrängen, die ſie
nicht verpflegen könnten.

Deutſchland.

Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer blieb vorgeſtern
Abend mit einem Theil der Umgebung bis 9 Uhr
Abend beim deutſchen Conſul Mohr. Geſtern früh gegen
9 Uhr wurde die Rückreiſe angetreten. Jn einem
Bericht über die Begegnung des Kaiſers Wilhelm
mit König Oskar bemerkt der „Reichsbsote“:
Die letzte Station des Königs bei ſeiner norwegiſchen
Küſtenreiſe war vor Chriſtiania die Stadt Chriſtians
ſund, wo der König bei dem Gaſtmahl, das man

ihm zu Ehren gab, in ſeiner Rede Folgendes
bemerkte: „Jch möchte an dieſem Ort, wo Meine
Reiſe längs der Küſte Norwegens endet, Allen, den
Communen, Corporationen und Privaten, die dazu
veigetragen haben, dieſe Reiſe zu einer unvergeßlichen
für Mich zu machen, Meinen wärmſten Dank aus
drücken. Jch hoffe, daß dieſe Reiſe weiter dazu
beitragen wird, das Band zwiſchen König und
Volk zu befeſtigen. Jch bitte den Allmächtigen, ſeine
ſchirmende Hand über das norwegiſche Volk zu
halten und es für alle Zeit als ein freies, mit
Schweden als ebenbürtig vereinigtes Land zu er
halten. Es lebe das alte Norwegen!“ Jn der
Verſammlung fanden dieſe Worte des Königs
ftürmiſchen Wiederhall und man ſtimmte den Königs
geſang an.

D. Des Kaiſers Telegramm.) Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes Telegramm
des Kaiſers aus Bergen an den kommanvirenden
Admiral: „Es erfüllt Mich mit tiefem Schmerze,
die Kunde zu erhalten von dem Verluſte des
Kanonenbootes „Jltis“, welches in Ausübung
ſeines Dienſtes mit ſämmtlichen Offizieren und dem
größten Theil der Beſatzung an der chineſiſchen
Küſte geſtrandet iſt. Viele brave Männer, an deren
Spitze ein ſo hervorragend tüchtiger Ofſizier als
Kommandant ſtand, habe Jch verloren. Das
Vaterland wird mit Mir trauern und die Marine
in warmer Erinnerung Diejenigen halten, welche
bis zum letzten Athemzuge in Erfüllung der Pflicht
das höchſte Gebot des Lebens ſahen.“

(Der Verluſt des „Jltis“ Die deutſche
Marine iſt von einem neuen ſchweren Verluſte
betroffen worden. Das Kanonenboot „Jltis“ iſt
am 23. d. an der chineſiſchen Küſte geſtrandet.
Die Bemannung beſtand aus 4 Offizieren (Kom
mandant Kapitänlieuntenant Braun), die ſämmtlich
ertrunken ſtnd, einem Aſſiſtenzarzt, der gleichfalls
ertrunken iſt und 80 Mann, von denen nur 11
gerettet ſind. Der Kaiſer, dem unmittelbar Meldung
gemacht wurde, hat in einem von Bergen datirten
Telegramm an den Admiral von Knorr ſeinem
Schmerze Ausdruck gegeben. Der „Jltis“, der
1880 in Dienſt geſtellt wurde, befand ſich 1880
bis 1886 und wieder ſeit 1887 auf der oſtaſiatiſchen
Station. Während des Krieges zwiſchen Japan
und China trat er zum Schutze der deutſchen
Intereſſen in Korea und Formoſa in Aktion an
der Küſte von Formoſa rettete er einen deutſchen
Dampfer, der von einem Fort aus beſchoſſen wurde
und erzwang deſſen Auslaufen dadurch, daß er das
Fort zum Schweigen brachte.

(Ungleiche Behandlung.) Jn Canſtatt
befanden ſich bei der Beendigung des vor einigen
Tagen verſtorbenen ſozialdemokratiſchen
Landtagsabgeordneten Glaſer der Oberbürger
meiſter und die Mitglieder der ſtädtiſchen
Collegien, ſowie Vertreter einiger ſtaatlichen
Behörden im Leichenzuge. Die ſtädtiſchen
Collegien hatten der Wittwe einen Kranz überreichen
laſſen. Jm Zuge waren auch die ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgg. Blos und Dietz ſowie der ſozial
demokratiſche Landttagsabg. Kloß. Auf dem
Kirchhofe wurde der Sarg mit Geſang des
Vereins „Vorwärts“ empfangen. Dies geſchah
in Württemberg. Jn Preußen dagegen
wird der Bürgermeiſter einer Stadt von dem
Regierungspräſidenten in eine Ordnungsſtrafe von
90 Mark genommen, weil er im Einverftändniß
mit dem Magiſtrat einen der Stadt gehörenden
Saal, in welchem ſchon früher Verſammlungen
anderer politiſcher Parteien ſtattgefunden hatten,
den Sozialdemokraten für eine Wahlverſammlung
überlaſſen hat, da er der Meinung war, daß er
einer Partei nicht verweigern könnte, was einer
anderen gewährt würde. Seine Klage wegen
Verhängung dieſer Ordnungsſtrafe wurde vom
Oberverwaltungsgericht abgewieſen, weil der
Bürgermeiſter (Herr Kummert in Colberg) durch
die Ueberlaſſung des Saales „die Beſtrebungen der
ſozialdemokratiſchen Partei, welche notoriſch die
Grundlager der beſtehenden Rechts und Staats
ordnung grundſätzlich bekämpft, unterſtützt“ und
ſich einer „pflichtwidrigen Begünſtigung der ſozial
demokratiſchen Parteibeſtrebungen ſchuldig“ gemacht
habe.

Volkswirthſchaftliches.

X Ueber die Ergebniſſe der Reiſe des
Landwirthſchaftsminiſters Freiherrn v.
Hammerſtein durch Oſtpreußen macht die
„Poſt“ nähere Mittheilungen. Das Blatt hebt
hervor, daß der Miniſter ſich möglichſt umfaſſend
über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der
Provinz zu unterrichten ſuchte und nicht blos von
beſtimmten Jntereſſengruppen ſeine Jnformationen
einholte. Er informirte ſich ſowohl durch eingehende
Unterhaltungen mit kleineren und größeren Grund
beſitzern wie durch eigene Beobachtungen und
Beſichtigungen von bäuerlichen Wirthſchaften größeren
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Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 28. Juli. Die Arbeiten zum

Bahnvan Deuben-Corbetha dauern rüſtig
ſort. Die Brückenpfeiler bei Kriechau ſind im
Entſtehen und iſt man jetzt mit umfangreichen
Baggetarbeiten in der Saale beſchäftigt. Eine
Storung iſt dadurch eingetreten, als in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag der große
Dampfbagger untergegangen iſt. Welcher Umſtand
dies verurſacht hat, iſt nicht bekannt, man vermuthet,
daß ein muthwilliger Streich vorliegt. Vorläufig
ſind nun große leere Kähne eingetroffen und wird
an der Hebung des Baggers gearbeitet, was wohl
einige Tage in Anſpruch nehmen wird.

Weimar, 29. Juli. Das Project der Er
bauunng eines Ausſichtsthurmes auf dem
Ettersberge geht ſeiner baldigen Verwirklichung
entgegen. Er wird eine Höhe von 28 m erhalten.
Die Baukoſten ſind auf 71060 Mk. veranſchlagt;
3000 Mk. hat der Zweigverein Weimar vom
Thüringer Waldverein bereits durch Sammlung
aufgebracht weitere 2000 Mk. wird er noch auf
bringen und über die Bewilligung von anderen
2000 Mk. für den gleichen Zweck aus der Eentral
kaſſe wird die diesſährige Generalverſammlung in
Blankenhain beſchließen. Auch dem großen General
ſtabe ſoll der Ettersbergthurm zu Weimar zu
Vermeſſungszwecken dienen.

Apolda, 26. Juli. Zum Schaden der
Stadt Apolda wird eine eigenartige Rückſicht auf
einen dortigen Wurſtfabrikanten geübt. Die Stadt
hat auf Befürwortung der Regierung ein Schlacht
haus gebaut, um die ſanitären Verhältniſſe der
Stadt aufzubeſſern, und die Mittel dazu durch eine
Anleihe gedeckt. Das Schlachthaus ſteht fertig da.
Es hat ſich aber ein unvorhergeſehenes Hinderniß
ſeiner Benutzung entgegengeſtellt. Nach der Be
ſtimmung der Regierung ſoll der Betrieb des
größten Wurſtſabrikanten der Stadt vom
Schlachthauszwang be freit bleiben, vorläufig auf
ein Jahr, obgleich durch den Kreisphyſikus die
Unzulänglichkeit der Schlachtanlage des Wurſt-
fabrikanten in ſanitärer Hinſicht nachgewieſen und
auch dem Miniſterium davon Mittheilung gemacht
iſt. In der Gemeinderathsſitzung von Apolda
iſt nun beſchloſſen worden, unter dieſen Umſtänden
das Schlachthaus nicht zu eröffnen. Die
Stadt, die mit Glückegütern nicht geſegnet iſt,
empfſindet dieſen Schlag ziemlich hart. Dieſe
Begünſtigung eines ſehr reichen Mannes zum Nach
theil des Stadtſäckels iſt, wie geſchrieben wird,
Waſſer auf die Mühle der in Apolda ſtark ent
wickelten Sozialdemokratie.

x Vom Brocken, 29 Juli. Das feuchtwarme,
vei Oſtwinden in die Erſcheinung getretene Wetter
hat über Nacht Heſtige eleckriſche Entladungen bei
ſtrömendem Regen gebracht. Heute früh dauerte
die gewitterhafte Witterung noch an, wobei der
Regen, begleitet von undurchdringlichem Nebel, in
fortdauernd heftigen Güſſen niedergeht. Ha die
nordöſtliche Luftſtrömung ihren Urſprung in niederen
Breiten veſitzt und dieſelbe ihre Feuchtigkeit durch
Ueberſtreichen des Nord und Oſtſeegebiets erhält,
ſo iſt das Wetter neben den reichlichen Regenfällen
auch noch ſehr warm, wie z. B. heute früh noch 12
Grad Wärme herrſchten. Unter letzterem Temperatur
grad war die Wärme auch in vergangener Nacht
bei einer Niederſchlagshöhe von 39 mm nicht
herabgegangen. Geſtern unternahm der Oſteroder
Turnverein eine Fahrt zur Brockenſpitze. Die
Theilnehmer unternahmen, nachdem ſie gegen
mittags den Brocken erreicht hatten, gegen 3 Uhr
unter klingendem Spiel nach Andreasberg den
Abſtieg.

Meiningen, 29. Juli. Die an der großen
Geba gelegenen meiningenſchen Ortſchaften Betten
hauſen, Sieba, Herpf und Stepfenhauſen wurden
heute Vormittag von einem ſchweren Gewitter
betroffen. Wolkenbruchartiger Regen überſchwemmte
die Straßen fußhoch und richtete in den Feldern
durch Abſchwemmen des Erdreiches großen Schaden an.

t Pretzſch a. E, 29. Juli. Beim Baden in
der Elbe ertrank der Bäckermeiſter Kralle in
Blöden nebſt ſeinem zu Beſuch anweſenden Neffen
Letzterer hatte ſich plötzlich unwohl gefühlt und
begann zu ſinken. Kralle wollte ihm Hilfe bringen,
ging aber ſelbſt mit unter. Der Jnſpektor der
Domäne Jeſſen ſprang den beiden Ertrinkenden nach,
vermochte aber nicht, ſie zu retten.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 31. Juli 1896.

t. Die Handelskammer zu Halle weiſt
darauf hin, daß im Jahre 1898 in München
die II. Kraft und Arbeitsmaſchinen-Aus-
ſtellung ſtattfinden wird; dieſelbe ſoll einen
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eine neue Vorſchrift ergangen. Mit der Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit wurde der Brauch
abgeſchafft, den Leuten eine Uniform mit in die
Heimath zu geben. Nur diejenigen, denen nachweis
ch die Mittel fehlten, ſtch einen bürgerlichen Anzug
zu beſchaffen, erhalten noch eine Uniform, müſſen
dieſe jedoch binnen 14 Tagen an den Truppentheil
zurückſchicken. Die Reſerviſten, die eigene Sachen
hatten, konnten damit bisher nach Belieben ſchalten.
Beim 3. Garde Regiment iſt jetzt dieſen Leuten
ünterſagt worden, auf der Heimreiſe ihre eigenen
Sachen zu tragen ſie ſollen wie die anderen
bürgerliche Kleider anziehen. Sollte, was nicht
unwahrſcheinlich iſt, dieſe Neuerung allgemein einge
führt werden, ſo würden die gerollten Achſelklappen
ſo gut wie ganz von der Bildfläche verſchwinden.

Poſtaufträge mittels Poſtkarte. Die
im Poſtverkehr eingeſührte Erleichterung, das Geld
beträge auch mittels gewöhnlicher Poſtkarte einge
zogen werden können, während dies früher nur
mittels des ſogenannten Poſtauftrages möglich
war, hat ſich das Publikum bisher in auffallend
geringe Maße zu nutze gemacht; es ſcheint alſo,
daß dieſe poſtaliſche Neuerung noch ſehr wenig
bekannt iſt. Deshalb ſei darauf hingewieſen daß
bei Geldeinziehungen durch Poſtkarte die letztere
einfach nur mit der Adreſſe des Zahlungspflichtigen
und ferner am Kopfe derſelben Seite mit der
Angabe des zu erhebenden Betrages in Buchſtaben
und Ziffern, ſowie mit dem Namen und Wohnorte
des Auſtraggebers zu verſehen iſt, während die
Rückſeite der Karte zu beliebigen Mittheilungen, wie
z. B. auch zur Quittung über die geleiſtete Zahlung,
benutzt werden kann. Eine ſolche Nachnahmekarte
koſtet dann nur 15 Pfg., während für den Poſt
auftrag 30 Pfg. zu zahlen ſind. Für die Ueber
ſendung des eingezogenen Betrages aber werden
von der Poſt die nämlichen Sätze erhoben, wie bei
Poſtaufträgen, d. h. alſo, die auch für Poſtan
weiſungen geltenden. Mithin kann dieſe Neuerung
im poſtaliſchen Geldverkehr als eine weſentliche
Verbeſſerung und namentliche Erleichterung deſſelben
bezeichnet und deshalb dem Publikum nicht genug
zur Benutzung empfohlen werden.

Verglichene Telegramme, welche gegen
Zuſchlag der Hälfte der tarifmäßigen Gebühren
aufgegeben werden können, und welche infolge der
ſorgfältigen Wiederholung der darin enthaltenen
Zahlen u. ſ. w. die größtmöglichſte Sicherheit gegen
Entſtellungen gewähren, ſind auch im letzten Jahre,
für welche die amtliche Statiſtik vorliegt, nur in
verſchwindend kleiner Zahl benutzt worden. Nur
2921 verglichene Telegramme ſind aufgegeben worden,

das iſt 0,01 Prozent des Geſammtverkehrs. Es
liegt alſo die Frage ſehr nahe, weshalb ſelbſt für
wichtige Geſchaäftstelegramme das Sicherungsmittel
der Vergleichung ſo auffallend wenig benutzt wird.
Die Preigerhöhung, welche im Verhältniß zu der
dadurch erreichten Sicherung des Telegramms gegen
Entſtellung als ſehr gering bezeichnet werden muß,
kann die Üürſache nicht ſein, da die erheblich theureren
dringenden Telegramme 2 09 Proz. der Geſammtzahl
bilden. Es wird demnach wohl Unkenntniß der
Einrichtung vorliegen, weshalb es wünſchenswerth
erſcheinen dürſte, hierdurch auf die Einrichtung der
verglichenen Telegramme hinzuweiſen

Zu einer geſunden Löſung der
Frauenfrage giebt der Ev. Diaconieverein
(Director: Dr. Zimmer in Herborn, Bez. Wiesbaden),
wie ſein jetzt erſchienener zweiter Jahresbericht
deweiſt, einen erfreulichen Betrag. Neben einem
zum Selbſtkoſtenpreiſe dargebotenen Reform Mädchen

penſionat (Töchterheim in Kaſſel) für Mädchen mit
höherer Töchterſchulbildung vermittelt er evang.
Jungfrauen, Frauen und Wittwen gebildeter Stände
unentgeltliche Ausbildung in der Kranken
pflege, vhne jede Verpflichtung für die Zukunft,
und gewährt den alleinſtehenden Pflegerinnen in
einem genoſſenſchaftlichen Verbande moraliſchen und
materiellen Rückhalt. Den Verbandsmitgliedern
konnte der Verein für ihren Unterſtützungs-
fonds aus ſeinen eigenen Cinzahlungen
gutſchreiben. Die Zahl der Pflegerinnen beträgt
etwa 250, obwohl der Verein erſt 2 Jahr
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beſteht. Seine Mittel bringt der Verein aus ſich
ſelbſt, ohne Collecten, auf-

In einer Scheune am Kinderplatze wurde am
Mittwoch friſch eingefahrenes Getreide ausgedroſchen.

Dabei riß der Klöppel des Arbeiters B. unerwartet
ab und flog dem Arbeiter Sch. mit Heftigkeit an
das Auge. Der Mann mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Jn Garten, auf Schutthaufen, an Wegen und
Hecken findet man jetzt eine tief dunkelgrüne
gefärbte Pflanze in großen Mengen wachſen. Es
iſt dies der nahe Verwandte unſerer ſo ſegenbringenden
Kartoffel, der ſchwarze Nachtſchatten (Solanum
nigrum). Hieſe Pflanze fällt den unkundigen Kindern
durch ihren ſchwarzblauen Beerenbehang in die
Augen. Die Beeren, die den ſo gern gegeſſenen,
wohlſchmeckenden Heidelbeeren ſehr ähneln und
daher wohl gern von den Kleinen gepflückt werden,
ſind aber ſehr ſcharf giftig, und es genügt
wohl ſchon der Genuß von 10-15 ſolcher
Beeren, um den Tod herbeizuführen. Darum ſollte
man den ſchwarzen Nachtſchatten wegen ſeiner
Gefährlichkeit ſleißig vertilgen und die Kinder vor
dem Genuß ſeiner verlockenden heimtückiſchen Gift
beeren warnen und behüten.

An den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Lützen, 28. Juli. Die Bauarbeiten am

Neubau des Wärterhauſes beim
„Schwedenſtein“ ſind jett ſoweit erledigt, daß
die oberen ſür den Wärter und ſeine Familie
beſtimmten Räume in dieſen Tagen bezogen werden
ſollen. Das alte zur Zeit der Errichtung des
Guſtav Adolf Denkmals erbaute kleine Wärterhaus
wird in Kürze niedergeriſſen und dadurch der Platz
vor dem ſchönen Monument freigelegt und vergrößert
werden. Das neue, ſchmucke Gebäude, deſſen
Baukoſten ein Freund unſerer Stadt geſpendet hat,
entſpricht auch in ſeinem Vauſtil und in ſeiner
ganzen äußeren Erſcheinung der Bedeutung dieſer
hiſtoriſch unvergeßlichen Stätte, die noch immer die
alte große Anziehungskraft auf deutſche und
ausländiſche Touriſten ausübt. Für dieſe vielen
einheimiſchen und fremden Beſucher ſind die unteren,
ſehr geräumigen und freundlichen Localitäten des
neuen Wärterhauſes zum Aufenthalt beſtimmt, deren
Jnnenausrüſtung faſt beendet iſt. Ein Zimmer ſoll
als Muſeunm dienen und darin eine Sammlung von
Schriftſtücken, Plänen, Darſtellungen der Schlacht
von 1632, Autographen, Waffen aus der Schlacht
und Aehnliches untergebracht werden.

s Lützen, 29. Juli. Vor einigen Tagen wurden
dem Kaufmann Bunge in Kleingörſchen durch
Einbruch 60 Mk. aus einem Schranke und 10 Mk.
aus dem Ladengeldkaſten geſtohlen. Die Diebe,
zwei Schulknaben, ſind ermittelt worden.

s Querfurt, 29. Juli. Gelegentlich der dies
jährigen Kavallerie-Uebungsreiſe trifft in hieſiger
Stadt am 5. Auguſt er. ein Kommando in Stärke
von 11 Offſtzieren, 2 Unteroffizieren, 15 Gemeinen
und 28 Pſferden ein, um auf einen Tag hier
Quartier zu nehmen. Dieſes Kommando wird in
gleicher Weiſe am 6. in Mücheln und am 7 in
Freyburg einquartirt werden. Beim mittel
deutſchen Bundesſchießen in Gera errang der
Büchſenmacher Engelmann hierſelbſt 2 Preiſe,
beſtehend in einem Pokal und einem ſilbernen Becher.

Für das Bahnprojekt Eisleben- Querfurt
wird in IJntereſſentenkreiſen bereits für den Auguſt
eine vorbereitende Verſammlung geplant.

Vor 30 Jahren.
Chronik des deutſchen Keteges von 1366.

3 1. Juli. Graf Bismarck erſucht den Militär
hevollmächtigten in Petersburg, dem Kaiſer Alexander
anzudenten, daß es ohne Revolution in Preußen
und Deutſchland nicht möglich ſei, auf die Früchte
der erkämpften Siege zu verzichten oder die Geſtaltung
Deutſchlands von den Beſchlüſſen eines Congreſſes
abhängig zu machen. Er, Bismarck, könne dann
dem Könige nur rathen, die volle nationale Kraft
Deutſchlands und der angrenzenden Länder zum
Widerſtande zu entfeſſeln. An den Grafen Goltz
in Paris telegraphirt er gleichzeitig „Wenn man
uns das Zugeſagte verkümmern will, dann werden
wir den Handſchuh aufnehmen, mit Jtalien einen
weitergehenden Vertrag ſchließen und uns auch
nicht mehr an die Mainlinie binden.“ Uebrigens
äußert ſich an demſelben Tage der engliſche Miniſter
Lor) Stanley dem preußiſchen Sotſchaſter Graf
W gegenüber, daß England den Congreß
ab ehne und daß dies Frankreich ſicherlich ebenfalls
thun werde, was auch in Wirklichkeit geſchieht.

e



Gerichtsverhasd lege
Die Veruntreuung eines Angeſtellten in

dem Bankhauſe S. Bleichrböder beſchäftigte am Mitt
woch die erſte Ferienſtrafkammer des Berliner Land
gerichts I. Aus der Unterſuchungshaſt wurde der
Kaufmann Ernſt Götze vorgeſührt. Er iſt am 25. April
1856 zu Wernsdorf, Kreis Weißenfels gebören,
evangeliſcher Confeſſion und bisher noch nicht beſtraft. Die
Anklagebehörde hat folgendes Material gegen ihn zuſammen
geſtellt. Götze war ſeit 1891 bei dem Bankhauſe Bleichröder
aängeſtellt. Er bekleidete eine Ver!rauensſtellung und erfreute
ſich der vollen Zuſriedenheit ſeiner Chefs Auch ſein Familien
leben er war Vater von drei Kindern ſoll ein muſter
giltiges geweſen ſein. Da kreuzte ein weibliches Weſen
ſeinen Weg und wurde die Urſache, daß Götze auf Abwege
gerieth. An einem Auguſttage des vorigen Jahres, als er
ſich nach dem Geſchäftsſchluß auf dem Nachhanſewege beſand,
lernte er ein junges Mädchen Namens Meta Fuchs kennen.
Götze wurde dermaßen von dem Mädchen gefeſſelt, daß er
alle ſeine Pflichten als Gatte und Vater vergaß und nur
von dem Wunſche beſeelt war, vollſtändig mit ihr zuſammen
leben zu können. Er faßte den Entſchluß mit ihr nach
Amerika zu entfliehen. Vorher mußte er aber für die nöthigen
Mittel ſorgen und da reifte in ihm der Plan, folgendes
Gaunerſtückchen auszuführen: Es war ihm bekannt daß der
in Küſtrin wohnhafte Rentner Karl Wahl bei dem Bankhauſe
S. Bleichröder ein Deyot von über einer Million Mk. in
vierprozentigen preußiſchen Konſols hatte. Ebenſo wußte
Götze wie ſeine Chefs, doß Wahl in Hamburg Verwandte
Namens Claaßen hatte. Am 29. Auguſt v. J. ſandte Götze
von Küſtrin einen an das Bankhaus Bleichröder gerichteten
Brieſ, der mit „Karl Wahl unterzeichnet war. In dieſem
Briefe wurde das Bankhaus S. Hleichröder erſucht, 100 500
Mark vierprozentige preußiſche Konſols aus dem Depot
des Wahl an Herrn E. Claaſen in Hamburg, Wall
ſtraße 8 zu ſenden. Götze überzeugte ſich von dem
richtigen Eingang vieſes Briefes und ebenſo davon,
daß der darin enthaltene Auftrag zur Ausführung ge
langen ſollte. Es gelang ihm dann, den vom Banthauſe
Bleichröder an Wahl geſchriebenen Beſtätigungsbrief, ſowie
den an Claaßen in Hamburg gerichteten Avisbrief und
endlich das von ihm gefälſchte Auftragsſchreiben zu ent
wenden. Vor der Abſendung des Werthpackets an Claaßen
erbat er ſich einen Urlaub und reiſte nach Hamburg, wo er
einige Stunden früher eintraf, als das Werthpacket. Er
logirte ſich dort unter dem Namen „Claaßen“ in einem in
der Weſtſtraße 8 gelegenen Gaſthof ein. Da er am folgen
den Tage, dem 30. Auguſt, den Brieſträger verfehlt hatte,
ſuchte er dieſen am Morgen des 1. September auf dem
Hauptpoſtamt auf. Er legitimirte ſich dem Beamten gegen
über mit dem erwähnten Avisbrief der Firma S
Bleichröder. Auf Grund deſſelben erhielt er gegen eine mit
„Hamburg, den September 1895, E, Claaßen“ geleiſtete
Quittung das Werthpacket ausgehändigt. Darauf fertigte
er mit verſtellter Handſchrift ein mit E. Claaßen unter
zeichnetes Beſtätigungsſchreiben an und ſandte daſſelbe an
das Bankhaus Bleichröoder in Berlin. Alsdann fuhr er nach
Berlin zurück und verkaufte die 100 500 Mark Konſols in
einem Bankhaus Unter den Linden. Er reiſte zunächſt nach
ſeiner Heimath Weißenfels. Dort muß ihm wohl zum

Bewußtſein gekommen ſein, daß er auch Pflichten als Vater
habe, denn er kaufte hier für jedes ſeiner Kinder ein Spar
kaſſenbuch über 1500 Mk., die er bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
in Weißenfels hinterlegte. Von Weißenfels reiſte Götze
wieder nach Hamburg, wo er nach Verabredung mit Meta
Fuchs zuſammentraf. Unverzüglich ſchiffte ſich das Paar
nach Amerika ein. Jnzwiſchen war im Bankhauſe
Bleichröder das lange Ausbleiben des Götze aufgefallen.
Sehr bald erſchien auch im Büreau der Rentier Wahl, dem
nach dem Eingange der Claaßenſchen Quittung Anzeige
zugegangen war, daß ſein Auftrag nunmehr ausgeführt war.
Wahl war natürlich wenig erbaut von der ſtattgehabten
Transaktion und ebenſowenig waren es die Inhaber des
Bankhauſes Bleichröder, denen es nunmehr klar wurde, daß
Götze ein Betrüger war. Die Kriminal Polizei wurde
ſofort in Kenntniß geſetzt. Nach längerem Bemühen er
mittelte die Polizei, daß Götze in Begleitung der Meta
Fuchs nach Amerika gereiſt war und ſich in Philadelphia
aufhielt. Hier war Götze in verſchwenderiſcher Weiſe aufge
treten, denn als er nach einiger Zeit in einem dortigen Hotel
verhaftet wurde, fand man nur noch einen verhältnißmäßig
geringen Betrag von der von ihm veruntreuten Summe
vor. Die Auslieferung machte wenig Schwierigkeiten. Da
Meta Fuchs mittellos war, mußte ſie in Philadelphia zu
rückbleiben, Götze mußte in Begleitung zweier Poltzeibe
amten die Rückreiſe nach Berlin antreten. Die Anklage
lautet auf ſchwere Urkundenfälſchung und Betrug.
Thränenden Auges gab der Angeklagte auf Veſragen des
Vorſitzenden ſeine Schuld zu. Er ſei mit einem aus
kömmlichen Gehalt beim Bankhauſe Sleichröder als
Regiſtraturbeamter angeſtellt geweſen. Seine Hauptthätigkeit
habe darin beſtanden, die einlaufenden und ausgehenden
Briefe einzutragen. Dadurch habe er Kenntniß von dem
Jnhalte der Korreſpondenz erhalten und u. a. auch erfahren,
daß der Rentier Wahl in Küſtrin ein ſehr hohes Depot
veim Bankhauſe Bleichröder hinterlegt hatte. Der Ange
klagte ſchilderte dann den von ihm ausgeführten Gaunerſtreich
in einer Weiſe, die ſich mit obiger Darſtellung deckt. Sein
Verhältniß zur Meta Fuchs entſchuldigte er damit, daß er
ſeit Jahren mit ſeiner Frau im Unfrieden lebe. Jn
Philadelphia habe er zunächſt für die deutſchen Werthe
amerikaniſche gekauft. Nach ſeiner Verhaftung in Philadelphia
konnte dem Angeklagten bis zu ſeiner Auslieferung die
Verfügung über ſeine Mittel nicht ſofort entzogen werden.
Er ließ ſeine Geliebte nach dem Gefängniß kommen und
theilte ihr mit, daß er 60000 Mk. an einem beſtimmten
Ort vergraben habe. Das Geld liege in einem Blechkaſten,
der wieder in einem Holzkaſten eingeſchloſſen war. Von
Meta Fuchs habe der in Philadelphia wohnhafte Anwalt
Büttner von dem verborgenen Schatz erfahren und dieſe
Kenntniß zu einem Betrug benutzt. Büttner war von dem
Angeklagten beauftragt worden, mit allen Kräften dahin
zu wirken, daß das von der deutſchen Regierung geſtellte
Auslieferungsgeſuch abgelehnt wurde. Er hatte auch einen
Erfolg in Ausſicht geſtellt, aber dabei eine größere Summe
verlangt, die er angeblich zur Beſtechung der amerikaniſchen
Beamten verwenden wollte. Der Angeklagte will ihm zu
dieſem Zwecke 4000 Dollars gegeben haben. Als Büttner
dann die Stelle erfahren habe, wo der Schatz ver
graben war, habe derſelbe ſich mit Meta Juchs

begeben, die Kiſte mittelſt
ausgegraben und ſich den Jnhalt

der Bankbuchhalter Schüler vernommen. Bei der Verhaf
tung des Angeklagten ſeien noch etwa 22000 Dollars im
Beſitze des Götze gefunden worden. Nach dem vor Kurzem vom
Konſul Meyer in Philadelphia eingegangenen Bericht dürfte
das Haus Bleichröber etwa die Hälfte der unterſchlagenen
Summe zurückerhalten. Der Advpokat Büttner ſei wegen
der Strafthat, deren ihn der Angeklagte bezichtigte, nicht
beſtraft, ſondern freigeſprochen worden. Der Staats an
wialt beleuchteke das Verhalten des Angeklagten mit den
grellſten Farben. Milderungsgründe ſeien nirgende zu finden.
Der Angeklagte habe alles in den Staub getreten, was
einem Manne von Ehre und Gewiſſen von Werth ſein mußte.
Er beantrage gegen ihn das zuläſſig höchſte Strafmaß:
fünf Jahre Zuchthaus und zehnjährigen Ehrverluſt. Der
Gerichtshof berieth kaum eine Viertelſtunde. Das Urtheil
lautete auf vier Jahre Zuchthaus uns fünf jährigen
Ehrverluſt. Bei dem Raffinement, welches der Ange
klagte an den Tag gelegt, bei den niedrigen Motiven, die
ihn zu der That trieben, ſowie bei den übrigen begleitenden
Nebenumſtänden könne von dex Zubilligung mildernder
Umſtände keine Rede ſein. Der Angeklagte erklärte, ſich vei
dem Urtheil beruhigen zu wollen.

Vermf ch ees.
(Tragödie.) Ein Doekter Blodig beſuchte mit ſeiner

jungen Frau deren Vater in Obdach (Oberſteiermark). Das
junge Paar beſtieg dann die Mallnitzer Tauern. Ein ab
rollender Stein erſchlug die Frau. Auf dieſe Nachricht ver
langt der Voter der Verunglückten allein zu ſein; nach
einer Stunde fand man ihn todt infolge Herlähmung.

(Von einem Stsgatsanwalt) in München erzählt
die „Münch. Freie Preſſe“ eine vbezeichnende Aeußerung
Ein gegen den Redakteur der „Münch. Freien Preſſe“ an
geſtrengter Majeftätsbeleidigungsprozeß endete vor dem
Schwurgericht mit der Freiſprechung des angeklagten
Redakteurs. Das gab dem damaligen Staatsanwalt
Guggenheimer Veranlaſſung, an die Geſchworenen die
Frage zu richten, wie ſie denn nur dazu gekommen wären,
ein ſreiſprechendes Urtheil zu fällen, worauf einer der Ge
ſchworenen antwortete, daß ihnen die Notiz keine Majeſtäts
beleidigung zu enthalten ſcheine, da ſie ſich ausdrücklich nur
gegen einen Parlamentarier wende. „Das thut mir aber
ſehr leid“, erwiderte darauf der Staatsanwalt. „Der An
geklagte iſt ein ganz gefährlicher Hemagoge. Auf den habe
ich ſchon lange gewartet.“ (Uns wird hoffentlich noch länger
auf ihn warten müſſen als auf Beförderung,)

(Hexenverbrennung.) Jn der Ortſchaft Cöſora
in Ungarn wurde eine dort wohnende Zigeunerin, welche im
Rufe einer Hexe ſtand, von Bauern Nachts im BVette über
fallen, gefeſſelt ins Gebirge geſchleppt und auf einem mit
Petroleum vbegoſſenen Scheiterhaufen verbrannt

(Eiſenbahnunglück.) Unweit Preſton in England ent
gleiſte ein Perſonenzug; alle Waggons ſtürzten um,
19 Reiſende wurden mehr oder minder ſchwer verletzt.

(Feuersbrunſt.) Jn dem engliſchen Seebade
Jlfracombe wurden 35 Wohnhäuſer eingeäſchert; der
Schaden beläuft ſich über 100 000 Pfund. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen.

(Untreuer Geiſtlicher.) Bezüglich des in Stettin
wegen Veruntreuung von 35070 Mark Kirchengelder in
Unterſuchungshaft befindlichen Paſtors Rauh aus Cladow
ſchreibt die „Oſtſee-Ztg.“ Rauh verbrachte ſehr viel Zeit
auf Reiſen. Oft kam er er in der Frühe des Sonntags
von einer fünf bis ſechstägigen Reiſe zurück, um wenige
Stunden ſpäter auf der Kanzel zu ſtehen. Man vermuthet,
daß er zu dem Geldſchrank, der für die Kirchenkaſſe ange
ſchafft wurde, vom Fabrikanten die Duplikatſchlüſſel gleich bei
der Lieferung in Empfang genommen hat; er brauchte dann
alſo gar keinen Nachſchlüſſel, um an den Kirchenſäckel zu
kommen. Von einigen Obligationen ſollen nur die Talpns
und Coupons gefunden ſein, die Stücke ſelbſt fehlen. Nach
dem Ergebniß der Vorunterſuchung und ſeiner eigenen
Angabe ſoll Rauh anfangs nur wenig aus der Kaſſe und
dies in der Abſicht genommen haben, es wieder beizulegen.
Da er dies jedoch von ſeinem Einkommen bei ſeiner Lebens
weiſe nicht erübrigen konnte, ſo wollte er das Glück zu ſeinen
Gunſten mit Gewalt heranziehen. Zu dieſem Zwecke ſpielte
er einen Haufen Looſe in der preußiſchen und auch noch in
allen möglichen anderen Lotterien. Für hunderte von Looſen
mußte er fortwährend bezahlen, wofür die Kirchenkaſſengelder
dienten. Auf dieſe Weiſe wachs das Defizit zu der für ihn
unerſetzlichen Summe an.

(Geſunde Nerven Man ſchreibt aus Salonichi:
Einem Albaneſen, der ſich neben dem Eiſenbahngleis nieder
gelegt hatte, um auszuruhen, dabei in Schlaf verfiel und
ſeine Füße über die Schienen legte, wurden dieſelben von
einem nach Monaſtir einfahrenden Güterzuge abgeſchnitten.
Der Albaneſe erwachte dabei, verlor aber keinen Augenblick
daß Bewußtſein, riß ſich beide noch theilweiſe feſthängende
Füße ſelbſt vollends ab und verband ſich mit ſeinen Kleidern
ſo gut er konnte. Vom Zugsperſonal hatte niemand den
Vorfall bemerkt, erſt ein die Strecke abgehender Bahnwächter
fand den Verſtümmelten und veranlaßte deſſen Uebertragung
in ein Spital.

(Beſtätigung.) „Jhr Barometer zeigt ſchon ſeit
vierzehn Tagen auf „Beſtändig“ und wir haben Regen!“

„AUerdings aber beſtändig!“
(Splitter.) Nerven ſind Telegraphendrähte, mit

denen die Frauen gern nach dem Portemonnaie ihres Mannes

telegraphiren. („Luſt. Bl.“)
Literatcer, Kern d Wiſſesſchaft.

Die neue Prüfungsordnung für Mediziner.
Jn dieſen Tagen fand in Eiſenach eine Conferenz von
Delegirten der mediziniſchen Fakultäten
deutſcher Univerſitäten ſtatt, um über die Einzel
heiten des Entwurfes der neuen Prüfungsordnung für
Mediziner eine Ausſprache hereizuführen, bevor die
Fakultäten ihre Gutachten feſtſtellen. Man war darüber
einig, daß die Studienzeit um ein Semeſter vermehrt und
nach dem beſtandenen Examen ein zweiſemeſtriges Praktikum
abgehalten werden müſſe, bevor der Mediziner eine ſelbſt
ſtändige Praxis eröffnen darf. Der Entwurf ſieht nun
aber auch noch die Einſetzung einer gus einem Uni
verſitätsprofeſſor und zwei Aerzten beſtehenden Commiſſivn
vor, die nach Erledigung des Pralktikums die Erlaubniß
zur Praxis ertheilen ſoll, ohne daß gegen ihren Entſcheid
ein Rekurs möglich iſt. Gegen dieſe Commiſſion erhoben ſich
unter den Delegirten ernſte Bedenken. Jn der That würde
eine ſolche Einrichtung unter Umſtänden eine große Gefahr
ür die Candidaten ſein, da ſie der Willkür Thür und Thor
föffnen könnte. Was nützen die beſtbeſtandenen Prüfungen,

wie die Fakultät vrüſt und entſcheidet, das beſtanden
Examen zu paralyſiren vermag. Der Commiſſion iſt in
dem Entwurf auch das Recht zugeſprochen, nach Gutdünken
ein Collequium, alſo eine Art zwangloſer Prüfung, vor
zunehmen. Wenn nun die in der Commiſſion ſitzenden
Aerzte den Candidaten aufſitzen laſſen wollen, können ſie es
ganz nach Belieben. Die Commiſſion ſoll auch das Recht
haben, über das private Verhalten des Candidaten zu be
finden, und was da unter Umſtänden aus volitiſchen, ein
ſeitig geſellſchaftlichen vder perſönlichen Geſichtspunkten zu
Tage kommen könnte, kann man ſich leicht vorſtellen. Dieſe
Commiſſion wäre mit ihren Kompetenzen ein gewaltiger
Rückſchritt und geradezu bedrohlich für die Exiſtenz zahl
reicher Mediziner. Es iſt wohl anzunehmen, daß die
Fakultäten aller Univerſitäten energiſch dagegen Stellung
nehmen werden. Jſt ſie doch auch eine Gefährdung der
Autorität der Uniſivertätszeugniſſe. Eine andere Frage iſt
aber, wie ſich die Aerztekammern dazu ſtellen werden.

e eeeeeeeeeerereerereeeeee
Unterrichts weſen.

Die neue Prüfungsordnung für Mittelſchul
lehrer und Recktoren legt bei der Mittelſchullehrer
prüfung ein größeres Gewicht auf wiſſenſchaftliche Leiſtungen
und hat die bei der Rectorprüfung geforderte practiſche
Lehrthätigkeit von 3 auf 5 Jahre ausgedehnt. Zu den
Prüfungscommiſſionen können künftig auch tüchtige Rectoren
von Volks und Mittelſchulen gehören Die Mittelſchullehrer,
welche die Beſähigung für die Ertheilung des fremdſprachlichen
Unterricht nachweiſen wollen, müſſen ſich einer Prüfung im
Engliſchen und Franzöſiſchen unterziehen. Eine Prüfung im
Lateiniſchen wird künftig nicht als Erſatz zugelaſſen. Uebung
im mündlichen Gebrauch der fremden Sprache iſt Bedingung
Entbunden von der Rectorprüfung werden Oberlehrer und
Candidaten, welche die Anſtellungsfähigkeit für höhere
Schulen erworben und mindeſtens 5 Jahre im öffentlichen
Schuldienſte thätig geweſen ſind. Auch die Geiſtlichen, welche
nach erlaugter Anſtellungsfähigkeit eine mindeſtens 5 jährige
Uebung und Bewöhrung im Schuldienſte nachgewieſen haben,
können bei der Berufung in den Seminardienſt von der
Rectorprüfung entbunden werden.

Regtſe Kecgr
Wien, 30. Juli. (H. T. B.) Mit Hinterlaſſung

größerer Schulden iſt aus einem hieſigen Hotel
einer der beiden von der Budapeſter Ausſtellung
bekannten Fakire durchgegangen. Nach hier ein
getroffenen Meldungen ſoll die ruſſiſche Kaiſeryacht
„Polarſtern“ Befehl erhalten haben, am 3. Auguſt
nach Kopenhagen abzugehen und dann ſpäter nach
Schottland zu dampfen. Man glaubt daher, daß
auch das Zarenpaar neben den andern Beſuchen aus
wärtiger Höfe, auch der Königin von England einen
Beſuch machen werde.

Zürich, 30. Juli. (H. T. B) Die Bewegung
gegen die Jtaliener nimmt ſehr große Dimenſionen
an. Bei ſämmtlichen im Ban befindlichen Häuſern
wurden die bisher beſchäftigten Arbeiter entlaſſen
Die Bewegung hat ſich bereits auf ſämmtliche
Stadttheile ausgedehnt. Die Polizei und das
Militär erwies ſich bisher als unzureichend. Bei
den wiederholten Bafonett- Angriffen der Soldaten
wurden etwa 40 Perſonen meiſt ſchwer verletzt.
Ueber 200 Verhaftungen wurden vorgenommen.
Geſtern Nachmittag wurden infolge eines ſchleunigen
Befehls zwei weitere Bataillone für Zürich auſge
boten. Der Bundespräſtdent iſt in Begleitung des
italieniſchen Geſandten Hier eingetroffen.

Rom, 30. Juli. (H. T. B.) Die italieniſche
Regierung beauftragte im Einverſtändniß mit den
Hreibundmächten ihren Vertreter in Athen energiſch
darauf zu dringen, daß die Urſachen der gegen
wärtigen beunruhigenden Zuſtände durch ein loyales
Eingehen auf die friedlichen Abſichten der Groß
mächte raſch und dauernd gehoben werden.
Drüſſel, 30. Juli. (H. T. B.) Wie aus

beſter Quelle verlautet, wird die katholiſche Mehrheit
der Kammer, obgleich ſie die Mehrheit der belgiſchen
Wähler vertritt, keine Abänderung des Wahlgeſetzes
vorſchlagen.

g.

Böſes Beglee
Halle, 30, Juli.

Preiſe mit Ausſchluß der Mallergebühr für 1000 8 t.
Weizen, ruhig, 147--152 MNk., ſeinſter märkiſcher be

Notig, Kauhweizen 143--150

g. e e v h billiger.erſte Bran-, ohne Handel, feinſte bis MarkJutter- 110 120 er. t tat 9
Hafer, ruhig, 128-140 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 94-97 Mk.ma i s 100 120 k. e rn
Rat 180-187 Mk. Rübſen M. Erbſen

rig, ohne Handel.
Preiſe für 160 e weito.

m mel, ausſchl. Gack. bis 42 Mk. Stärke einſchl.
Ja Halleſche prima Weizen 32,50--34,50 Mk. nach
Dnualität hegahlt. Mais ſtärke, einſchl. Faß, 38,60 dis
33,00 Mk. Linſen Mark. Bohnen Wark.

Mohn, grar, Mk.SFutterartikelgefragt. Futtermehl12,00-18,00
Roggesklete 9,50 bis 16,00 Mk. Weizenſchale n
8,50--8,75 M. Weizer griesklete 8,56——8,75 Mk.
Malgzkeime, Helle, 9,00--9,50 Mk., dunkle 8,00— 8,75
Mk. Delkuchen 9,00.--9,50 Mk.

Malgz 36,50) bis 27,50 Mk. RAböl 46.00 W
Pe trolenm 22,50 Mk. Solarbl 0,825/80 13,25
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 79 Mk. Verbrauchs
abgabe 34,40 Mk. Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,00--23,00 M
Roggenmehl O brutto incl. Sack 17,00--18,00 Mk.
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Sütern, Domänen und Forſten, wobei der Miniſter
ſehr häufig von dem aufgeſtellten Programm abwich
und ſelbſtſtändig die Beſthungen auswählte, die er
zu ſehen wünſchte. Auch informirte er ſich bei
bäuerlichen Beſitzern über Arbeiter und Lohnver
hältniſſe, über die Art und Höhe der Verſchuldung,
über die Bodenverhältniſſe, Fruchterträge, über
Biehzucht c. Der Landwirthſchaftsminiſter hat
nach der „Poſt“ den Eindruck gewonnen, daß ſich
bei noch rationellerer Bewirthſchaftung
durch die arbeitſame, kerngeſunde Bevölkerung
größere Vortheile als bisher erzielen laſſen würden.
So könnten die Niederungsmoore durch
Entwäſſerung, künſtliche Düngung und Einſasten
weit beſſer als bisher ausgenutzt werden. Es ſollen
in dieſer Beziehung ſtaatliche Mittel bereit geſtellt
werhen, um in der Johannisburger Heide in
den nächſten Jahren mehrere tauſend Hectar
Kunſtwieſen zu ſchaffen nach Art der auf einem
Terrain von 2600 Hectaren von der Forſtverwaltung
begonnenen, von beſtem Erfolge gekrönten Meliora

Kionen. Hierdurch ſell der futterarmen Gegend
Gelegenheit gegeben werken, für ihren Viehſtand,
der bisher durch die Weide im Forſt kümmerlich

genährt wurde, gutes Wieſenhen in ausreichender
Menge zu gewinnen. Ferner würde ſich eine
größere Verwendung des im Lande ſelbſt
vorhandenen Materials, wie z. B. Kalk,
DPüngſtoffe u. ſ. w. empfehlen, das zur Zeit nicht
genügend ausgenutzt wird.

Ausnahmen vom Verbot des Detail-
reiſens. Die preußiſche Regierung hat an die
wirthſchaftlichen Korporationen die Auf
forderung ergehen laſſen, anzugeben, welche Gruppen
von Gewerbetreibenden von den Beſtimmungen der
ſetzten Gewerheordnungsnovelle über das Detailreiſen
ausgenommen zu ſein wünſchen

Vermiſea es.
Zum Thema vom „Juriſten-Deutſch“) theilt

der „Gablonzer Anz.“ folgenden Satz aus der Eingabe
tines Anwalts mit: „Das Gericht u. ſ. w. wolle erkennen,
der Geklagte ſei ſchuldig, mich für die von mir für ihn an
die in dem von ihm zur Bearbeitung übernommenen Stein
bruch beſchäftigten Arbeiter vorgeſchoſſenen Arbeitslöhne
Erſatz zu leiſten“.

S (Prächtiges Reſultat.) „Nun, wie iſt Jhnen
der Aufenthalt im Gebirge bekommen „Ach, ich hatte
mit einer Magenverſtimmung zu thun, meine Frau war
die ganze Zeit erkältet, meinen Kindern bekam die Luft
nicht, die Bonne hatte die Jnfluenza, aber unſer Moppel
hat ſich großartig erholt!“

(Kettung vom Hungertode) Von einer
Miſſionsſtation, die an der Mündung des Mackenzieftromes,
im Lande des ewigen Eiſes, belegen iſt, kommt die Kunde
von der überaus merkwürdigen Rettung eines Miſſionars
und mehrere Eskimos vom Hungertode. Von einem halben
Dutzend Eingeborener begleitet, hatte der Riſſionar auf der
MackenzieBai die Fahrt nach einem entlegenen Dorfe an
gekreten, und, um nicht in das Treibeis zu kommen, wurde
das Boot ſo nahe am Ufer, wie nur irgend möglich
gehalten. Am dritten Tage erhob ſich ein ſtarker Wind, ſo
daß die Leute zum Landen gezwungen wurden, und
am folgenden Morgen machten ſie die unerfreuliche Ent
deckung, daß der Wind gewaltige Eismaſſen ans Ufer ge
trieben hatte und an ein Vorwärtskommen nicht zu denken
war. Jhre Lage verſchlimmerte ſich noch, als furchtbare
Schneeſtürme einſetzten. Volle zwei Wochen hielt das
Unwetter an und in dieſer Zeit gingen die mitge
Sommenen Lebensmittel vollſtändig auf die Neige. Nachdem
die Leute drei Tage vhne Nahrung geweſen waren, er
wunterte der Miſſionar ſie, einen letzten Verſuch, irgend
etwas Genitßbares aufzutreiben, zu machen, und die Eskimos
kamen dieſer Aufforderung nach. Nachdem ſie etwa zwei
Meilen gewandert und bereits alle Hoffnung aufgegeben
Hatten, bemerkten ſie die Spitzen

rr S
zweier Mammuthſtoßzähne

aus der Erde hervorragen. Ohne Vorzug machten ſie ſich
daran, mit ihren Aexten den werthvollen Fund bloßzulegen,
als ſie zu ihrer Ueberraſchung entdeckten, daß der Kadaver
des präyifſtoriſchen Thieres in dem gefrorenen Boden faſt
vollſtändig erhalten war. Sie hieben einige Stücke Fleiſch
ab und eilten damit in das Lager. Volle drei Wochen
lebten die Leute nun von prähiſtoriſchen Steaks, kis das
Wetter die Weiterreiſe möglich machte.

(Sind junge Krähen genießbar und wie
müſſen ſie behandelt werden Dieſe Frage ſtand
in der letzten Sitzung eines landwirthſchaftlichen Vereins
zur Verhandlung und wurde wie folgt beantwortet: Junge
Krähen ſind ein Leckerbiſſen und werth, mit Vorliebe ge
noſſen zu werden. Man zieht ihnen die Haut ab, entfernt
die Füße und bereitet ſie dann wie eine Taube oder Reb
huhn zu. Ein von einem unbekannten Mitgliede einge
ſandtes Rezept lautet: Man ſäubert ein Dutzend Krähen,
beſtreut fie mit Pfeffer und Salz und wälzt ſie in Mehl.
Jn einer Bratpfanne läßt man Pfund Butter zergehen,
legt die Vögel hinein, giebt eine Zwiebel in Scheiben,
2 Tomaten, 6 Wachholderbeeren und den Saft einer halben
Citrone zu, läßt die Vögel 20 Minuten braten und kann
während des Bratens noch einige Löffel Bouillon zugießen.
So bereitet, ſind ſie eine vorzügliche Beigabe zu jungem
Gemüſe. Die Krähe iſt ein für die Landwirthſchaft
ſchädlicher Vogel, und es wäre ſehr erwünſcht, wenn ihre
Zahl dadurch, daß man ſie als Nahrungsmittel Henußtt,
etwas vermindert werden könnte.

(Schultze und Mülker,) die einſt ſo wackeren alten
Knaben haben nun auch der Berliner Gewerbe Ausſtellung
einen Beſuch abgeſtattet und berichten über ihre Erlebniſſe
dort draußen in einem hundert Seiten ſtarken Bändchen im
Verlag von A. Hofmann u. Co, Berlin. „Schultze und
Müller auf der Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896 Den
Anfang ihrer Schilderungen macht eine ſehr ſachgemäße
„Allgemeine Anweiſung für das reiſende Publikum nach
Angaben Schultzes“ bei der Abfahrt aus der Heimath ſogleich
am Schalter ein Billet nach Treptow an der Spree, zu
fordern, da es vorgekommen, daß Reiſende, die ſich inſolge
ihrer geographiſchen Unwiſſenheit getäuſcht haben, Tage lang
an der Rega und an der Tollenſe umher irren, umſonſt die
Gewerbe Ausſtellung ſuchend, und endlich mißmuthig in die
Heimath zurückkehren. Das richtige Treptow, unmittelbar
an der Spree gelegen, die hier ſo tief iſt, daß ſie ſelbſt von
den großen Lloyddampfern beſfahren werden kann, iſt ein
ebenſo anmuthig wie begem gelegenes Bierdorf, in dem ſchon
vor Jahrhunderten der grüne Aal und der Gurkenſalat
blühten. Bei dem fürchterlichen Ton der Sirene fragt
Schultze: Was war das for'n jräßlicher Ton Müller:
Das Nebelhorn oder die Sirene vons Kaiſerſchiff. S chultze:
Sirenen, waren das nich die Meechens, wo ſich der
volle Odyſſeus immer die Ohren zuſtopfen ließ wenn
ſie ihm was vorſingen wollten Müller Janz richtig.
Schultze: Na verden ken kann man ihm das nich. Natürlich
entdecken Schultze und Müller erſt auf dem Heimweg, als
ſie zu 17 im Cupee ſitzen, daß ſie das Hauptinduſtriegebäude
ganz vergeſſen haben. Jhre Eindrücke über die ganze Aus
ſtellung faßt das edle Freundespaar, deſſen Ergüſſe ſich
drollig leſen, zuſammen in folgendem Dialog: „Müller;
Diesmal braucht man jar keine Sommerreiſe zu machen.
Hier is ja allens von Jejend, was man ſich nur wünſchen
kann. Schultze: Richtig! Wer's Jebirje jern hat, be
jiht ſich ins Alpenpanorama. Müller: Wer die Ebene
vorzieht, läßt ſich im Spreewalddorf nieder. Schultze:
Wer an die See will Mülkler: Steigt aufs Kaiſerſchiff.

Schultze: Will man'n warmes Klima haben, jeht man
nach Kamerun oder Katro. Mülker: Hat man die Kälte
lieber, reiſt man nach'n Nordpol. Schultze: Und allens
is bequem mit Sadt, Ringe, elektriſche und Stufenbahn zu
erreichen, und man erſpart das ſchere Reiſegeld. Müller
Ja aber for dem, was man hier in vier Wochen ver
brauchen würd', dafor könnt' einer ſchon in das nobelſte
Bad jehn. Schultze: Recht kannſte haben.

(Nerdlandsfahrt.) Der Schnelldampfer
zSolumbia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt
Actiengeſellſchaft traf am Dienſtag, von Spisbergen
kommend, wohlbehalten in Tromſö ein. Die Reiſe war
vom herrlichſten Wetter begünſtigt; die Mitternachtsſonne
war während der Fahrt viermal ſichtbar.

(Attentat mit dem Raſirmeſſer.) Jn Neapel
wurde am Dienſtag Prinz Minntole, Großprior des
Maltheſer Ordens von einem entlaſſenen Portier überfallen
und durch 17 Schnittwunden, welche ihm derſelbe mittels
Raſirmeſſers beibrachte, ſchwer verletzt. Der Attentäter
iſt verhaftet.

(eberhaupt nicht ſatisfactionsfähig.) Die
h

ſofort erkannte, auf zufinden.

„Bresl. M. Ztg. erzählt von einem Breslauer Artillerie
Unteroffizier eine kleine Geſchichte die eine köſtliche Satire
auf den Duellunfug bildet: Ein Radfahrer gerieth auf dem
Bürgerwerder ohne Abſicht mit dem Rock des Unteroffſiziers
in Berührung. Der Mann ſprang vom Rade, ehe er aber
noch ein Wort der Entſchuldigung ſagen konnte, zog der
Unteroffizier blank. Der Radfahrer aber ließ ſich nicht ver
blüffen; er erklärte, daß er die Carambolage doch nicht
abſichtlich herbeigeführt habe und einige entſchuldigende
Worte wohl zur Beilegung der Angelegenheit genügen dürften
Andernfalls ſei er gern bereit, dem Herrn Unteroffizier
ſeinen Namen zu nennen. Dieſer aber maß den „Cipiliſten“
verächtlich vom Kopf bis zu den Füßen und that den klaſſiſchen
Ausſpruch „Sie ſind mir überhaupt nicht ſatis
factionsfähig!“ Wenn er nun aber in den Augen
du n teroißtziere „ſatisfactionsfähig“ geweſen wäre was

ann
S

Milittäriſches.
Frankreich. Die Truppenübungsvlätze

werden auch in Frankreich neuerdings vermehrt. Für das
15. Corps war ein ſolcher ſchon vor einigen Monaten bei
Carpiagne eingerichtet worden, jetzt folgt ein zweiter bei
Siſſonne, Departement Oiſe, nahe der Station Saint Erme
Montaigu der Bahnklinie Leon Reims Der Platz ſoll nach
einander von den 7 Jnfanteriebrigaden des 2. Corps bezo
gen werden, die dort auch ihr Gefechtsſchießen abhalten werden.
Jn dieſem Jahre werden die Mannſchaften noch immer
unter Zelten lagern, im nächſten ſollen Wellblechbaracken
oder Fachwerkbauten fertiggeſtellt ſein.

S Ueber das Heeresergänzungsgeſchäft in
Frankreich im Jahre 1895 bringt die amtliche Statiſtik
einige bemerkenswerthe Angaben. An der Ziehung der
Levſe nahmen 337 109 im Jahre 1875 geborene junge Leute
theil. Die Zahl der männlichen Geburten betrug in jenem
Jahr annähernd das Doppelte 20 von hundert neugeborenen
Knaben haben alſo ihr 20. Lebensjahr ticht erreicht. Unter
den Geſtellungspflichtigen waren 5790 in Frankreich geborene
Ausländer, von denen nur 305 erklärt haben, ihre fremde
Staatsangehörigkeit bewahren zu wollen. Dieſe ſind in
Frankreich nicht dienſtpflichtig. Die andern erwerben dadurch,
Faß ſie ſich der Dienſtpflicht unterwerfen, die franzöſiſche
Sitgetsangehörigkeit. Unter den Geftellungspflichtigen wurden
27 633 ſofort für dauern d unbrauchbar erklärt.
Die mittlere Körpergröße betrug 1,649 Mte. 24085 junge

Lente hatten ungefähr dies Mittel. Es gab noch immer 18659
oder 5 53 pCt, die des Leſens und Schreibens un
küundig waren. 1885 war das Verhältniß 11,30 pCt.
1875 16 27 pCt. Der Fortſchritt iſt alſo bedeutend, doch
bleibt Frankreich immer noch anſehnlich hinter Deutſchland
zurück. Allerdings werden in die Statiſtik auch Geiſtes
ſchwache und Geiſteskranke einbezogen, während dieſe in
Deutſchland bei der Berechnung der Analphabeten von vorn
herein ausſcheiden. Jm bretoniſchen Morbihan fanden ſich
unter 5802 Milttärpflichtigen 1196 Analphabeten, alſo 21
pCt. Wenn das zu Recht beſtehende Wehrgeſetz 25 Jahre
alt ſein wird, ſo wird das franzöſiſche Heer in voller
Kriegsſtärke 25 Jahrgänge von 255000 Mann betragen
abzüglich der Verluſte, die jeder Jahrgang in einem bis
25 Jahren durch Sterbefälle erleidet. (Man berechnet dieſen,
Abgang mit 28 5Ct.)

Bei den franzöſiſche n Artillerieübungen
die mit 29 Batterien unter Leitung des Präſidenten des
franzöſiſchen Artillerie Comitees, General Nimes, bei
Chalons ſtattgefunden haben, will man beſondere Erfahrungen
in Bezug auf Vervollkommnung des Artilleriematerials und
das Schießverfabren gemacht haben. Was die erſteren
vetrifft, ſo ſcheint ſich in Fachkreiſen die Ueberzeugung
immer mehr Anhänger zu erwerben, daß die Leiſtungen
von Schnellfenerkandnen kleineren Kalibers ſelbſt
bei der vergrößerten Anzahl von Schüſſen, die ſie in der
Minnte abgeben können doch die des gut geleitenten und
hinreichend ſchnellen Feuers des heutigen größeren Kalibers
nicht ſo weit über kreffen, daß die Schnellfeuergeſchütze
Hinderniſſe, Feſtungen, beſetzte Gebäude nicht zu zerſtören
vermögen, daß man ſich alſo reichlich überlegen müſſe, ob
man ſie für die ganze Feldartillerie oder nur für die
reitende Artillerie einführen ſolle, daß man ferner dem
Armeecorps eine Gruppe von 12 Centimeter Feldhaubitzen
beigeben müſſe. Auf dieſe Weiſe würde man beim Corps
alle eventuell 3 Kaliber haben. Beim Schießen der
Artilleriewaffe in Chalons feuerte man ſehr viel aus ver
deckter Aufſtellung, ſuchte mit Schüſſen ganze Geländeſtrecken
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Anzeigen
Aer bleſen Theil übernimmt die Redaction

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

ab, um den feuernden Gegner, deſſen Stellung man nicht

Gollhardsſrafe
ha Hublikum gegenüber keine Verantwortung

S

Zekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
ſteht die Einrichtung, daſt dem Packetbeſteller

auf ſeinen BVeſtellfahrten Packete
ohne Werthangabe zur Abgabe

nd Weiterbeförderung an die Poſtan
alt übergeben werden können. Ferner
iſt es geſtattet, durch unfrankirte Be
ftellſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung
Sezeichneter Packetſendungen aus der Woh

ung bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.
Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſo

gleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr be
Kägt für jede Packetſendung ohne Rückſichtanf das Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 1. Juli 1896.

Fotfern e am
och.

Bekanntmachung. Es wird in Erin-
erung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen
Steuer Kaſſe fälligen Stenerm, ſowie
das Schulgeld pro Juli, Auguſt und Septem
ber bis zum 16. Auguſt er. gezahlt werden
müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach
den geſetzlichen Beſtimmungen gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Mahnungreſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Der Magiſtrat.

bei der Provinzial StädteFeuerSocietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die Jmmobiligr-Verſichernngs- Beiträge
Pro J. Halbjahr er., ſowie die Mobiliar
Verſichernugs Beiträge pro I. Halbjahr
d. J. nach acht Zehntel vom Beitragsverhältniß
binnen 14 Tagen an die unterzeichnete
Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Stadt StenerKaſſe.

Oeffentliche Sitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den Z. Auguſt 1896,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Errichtung zweier öffentlichen Piſſoirs;
2) Kleinbahnprojekt Merſeburg Leipzig
8) Forderungen bez. Hierherverlegung eines

Bataillons Infanterie
Verträge mit den Herren Gärtner u. Beyer

5) a. Wahl von 4 Mitgliedern der Siechen
haus Deputation

B. Erſatzwahlen für die Oekonomie und
ServisDeputation.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 28. Juli 1896,
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Witte.

ſiefere centnerweiſe frei Haus.

el. a ss,Poſten Rübenſaamenſpren
hat zu verkaufen

Rittergut Löptte
bei Merſeburg.

Einen großen Poſten
trockene Reißholzwellen

verkauft im Ganzen und Einzelnen

B. e Autshänſes 6.
5--600 Mark

von einem Geſchäfts und Grundſtücksbeſitzer
gegen Sicherheit und hohe Zinſen geſucht.
Adr. unter A. B. an die Exved. d. Bl.

1ſchler od. Glaſerwerkſtatl
(event. mit Wohnung) zu vermiethen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein in gutem Zuſtande befindlicher

e Kleiderschranik
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter Kleiderſchrank an die Exped. d. Bl.

Gut möblirte Stube und Kammer im 2.
oder 3. Stock zum 1. October geſucht. Gef.
Off. mit Preisangabe unter V. W. wolle

S

Neue Speiſekartoffeln,

man in der Exped. d. Bl. niederlegen.

2. Etage zum 1. October zu beziehen.
Erſte Etage intt Balkon und Garten per

1. October er. zu vermiethen
Reuban Bismarckftrafze.

Eine Erkerwohnung, Stube Kammer und
Küche, für 26 Thlr. an kinderloſe ruhige
Leute zu vermiethen und 1 October zu be
ziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ein möblirtes Zimmer mit Shlafſtuve
iſt zu vermiethen

Karlsfrasse S, varterre.
Möblirtes Zimmer
zu vermiethen Altenburger Schulplatz 3.

Eine mödlirte Stunde mit Schlafkabinet
iſt zu vermiethen

Lawetäcdtter Str. 22.

W. S
W

Petsehatten, Wg. Zinksöhadlenen, Signirstempein, 2
Automatensetempeln,

4 etall- u. Nautschukstempel fär Behörden u. Private

Brennstempei, Otſehes, Pagiattmasehinen

d Trookenstempelpressen
a sinzoine Typen u. Zahten

ete. ete- sbilligsten Preiſe

eeara
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Zwangsverſteigerung.
Eoungbend den 1. Auguſt er., Voem,

i Uhr, verſteigere ich im Caſitzo hier
einen großen Poſten Buckskin,
Velour, Paletotſtoffe, Möbel
damaſt u. dergl. m.; ſowie 1
großen Ladentiſch, 1 Confec
tionsſpiegel u. 1 Schreibpult.

Merſeburg, den 30. Juli 1896.
Tauekamüte, Gerichtsvollzieher

Nene Rartoſfeln,
nene ſaure Gurken

in ff. Qualität empfiehlt

B. e Dom 10,11.
Markt 17,

empfiehlt große Auswahl in
Leinewand, Bettzeug,

Röperſatin, Jnlett, Zett
federn, ſowie fertige Wäſche
zu billigen Preiſen.

08000Rucloff Mosss, S
ehe w. S.W i cer ger n ar a

befördert

Anzeigen ten S
S
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jeweiligen Zweck paſſendſt. Zeitungen
und berechnet nur die Originalpreiſe

der Zeitungs Expeditionen.

J 151.
Freitagfriſchen Zwiehlwa ſta Pſo. 50 Pf.

geräucherte r Pfd. 60 Pf.Schweinefleiſch à Pſd 50 Pſ.,
zum Husbraten A Pfd. 55 Pf.

Wurſtfett à Pfd. 40 Pf.
empficit Schröder, eher

Friedeihge. 12.

Kräſligen Privalntiagstiſch
empfiehlt dere

Flaſchenbier- Handlung
Belnetrasse L.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg un
Umgegend bringe ich meine

DampfWBettſederne ee l
Anterhaltungs-Zeitſchrift

Heuſſthe

omanbtblte
SS

S

S
er W

S S

S
V

le 14 Tage
Alle 8 Tage

erſcheint ein HeftJ erſcheint eine Nummer

Preis vierteljährlich Preis pro Heft
2 Mark. 35 Pfennig.

Romane und Novellen
e derh veliebteſten deutſchen Autoren.

T Die erſte Nummer oder das erſte
W Oeft iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht

zu erhalten. a
AbonnemertsM in allen Sortiments und Kolportage Buch

eene ſen
d

re Gun rken
empfiehlt

A. B. O

der C. Gemthe'sehem

und Rontag den 3. Auguf,

huhwaaren-Ansvperkau

CGoncuremmasse wird
Sonnabend den Augnſt, Vorwmitt von 12 Uhr,

Nachmittag von 2 6 Uhr,
im Geſchäftslokal, Oelgruve w. fortgeſetzt.

M auul e ucursverwalter
e

e Wdrhlateel Aldge un Hiehnaber S

J e

vermittelt

r

Thieren aller Art,
S

lungen über

alle Zweige des Thierſperts

Lbensweiſe, Züchtung und Pflege
des Geſiügel,

Singe, Ziervögel und Kaninchen,

Hunde und J

e bals das angeſehenſſe und verbreitetſte
9 SFachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorg

3 bieten, aus dem Vereinsleben,

e e ertheilt in einem e
Fragen der Züchtung und Pflege und
bietet ihren Abonnenten Gelegenkeit zur Ein S

enthält gemeinverſtändliche Abhand n von „Kransßeits und Seßttens

der Univerſität Leipzig

Sämmtl. Poſtanſt

eis:paltene Se e d ren Raum 20 Of.

hagen über bemerkens

e in den e Ge
a

Sprechſaal zuverläfſige Auskunft über alle S

Herichtent bei der Kgl. terte

Abonnementspreis viertelägel. 75 f.

Erſchei SDienskags u.

v B
robennmumnern grr u. ſrankg.

Komgl.
Sonntag dem S.

Jeden Aienſtag, Mittwoch und

Anfang 4 Uhr. Weax

Abends: Ball im Kurſaal.

Awgust I8 96.
Nachmittags Großes Coneert. Anfang 3 Uhr.

Anfang 8 Uhr.
Freitag Nachmittag S Concert
Schwan Badereſtaurateur.

Cacaoa Pfd. 140, 160, 200, 240 200 p.
in n berteoſenen Oualitaten empfiehlt

en. Bee eGotthardesſtegße 39.

Schlachte Frettag

chweine
und verkauſe KAltenburger Schulplatz 2ded und s gahere v

A. u de Amtshäuſer 8.
Aclhhtmmge?
n Verkaufe ee Brikettsgewogen Er. 50 W.

a Hof
h eheLatechſädter Gtrahe 12,

BAents äußern 12.
e

Den u ere

Mürts Bamatoriuun

Bad z I. T.hält ſich allen

I A. sſelbſt in den ſchwerſten Fällen beſtens
empfohlen.

Nerztl. Leiter Br. mal
Proſpecte gratis.

Karl ehe
beſizt den höchſten Nährwerth, befördert die

Nährzwieba
Kbrrerzunahme, ſtärkt den Knochenbau und
iſt wie kein anderes Nährmittel geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter Ernährung
als Serophuloſe, Drüſfen, Darmkatarrhe,
Rhachitis, Kurochenkraukheiten ſ. wzu ſchützen (52 166)

Jn Küten und Packeten zum 10, 20,
SO, 60 Pf. Verkanf zu haben bei:

A. B. Stern er re
Walther Bergungammz, Gotthardtsſtr. 8,

Oel Sakauan el
Frauklebett: WRäehn. am es

Mücheln Bäckermſtr. W. Köchel.

verkaufe

Fleisch à Pfd. 50 P.
Ware a d. 60 F.gen auf Fleiſch u. Wurſt werdenbis Sonnabend fruh 8 Uhr entgegeng r

Schlachte Sonnabend I Schein und F

W. rin Krengſeraſte 4

Gerstenstroh
habe abzugeben.

Geflügel-Haudlung
von

Maris Grunow, Sand 14.
Alle Tage nur

Ia, friſchgeſchlachtete Gänſe,
gerupft, gebrüht, bratfertig,fette Enten, junge Hähnchen,

Suppen hühner w. Kanben.
Von jetzt ab wieder

Gänle und Enkenfedern
verkauftReſtaurant zum Jroiprigen

Morgen Sonnabend Hchlachtefeſt.
Beſtellungen anf Fleiſch und Wurßt

bis 7 Uhr morgens.

Sonntags dann (hifsverteht

des eleganten, en 180 Pesſonen faſſenden

Salondampfers „Germanig“
Sonntag denn S. August

Merſeburg Dürrenberg und zurück.
Abfahrt 1,50 Nachm. Rückfahrt 8 Uhr abends.

lomſog denn S. Avguet
Hinfahrt Dürrenberg. Abf. Parkbad 1 Uhr.

Vogels Reſtauration
n srgen Kotngbende Schlachtefeſt.

rüh 8 Uhr Wellſletfch, abends Brgat und
friſche Wurſt. ſowie feiſche Sälge.

Caveallere!ehe
Sonnabend den Auguſt, abends 8 Uhr,

MonatsVerſammlung.
Der Vorßgud,

Sowmertheater im Tivoll
Direetion Ogenr Dregeher.
Freitag dem S. Jrulſ 482 G.

40. Vorſtellung im Abonnement.

Reu einſtudirt. Neu einſtudirt.
Das zWelte Gesteht.
Luſtipiel in 4 Akten von Oskar Blumenthak.

(Reyertoirſtück aller beſſeren Bühnen.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zum Mannſchießen
der Priv. Bürger Soheiben

Sohützen-Gilde,
vom 2. bis 9. Auguſt 1896,

pro Eimlage K. Sladet unterzeichnetes Direeivrium alle Gönner,
Freunde und Gaſtſſchützen ergebenſt ein.

Ausführliches Programm befindet ſich auf
den Einladungskarten.

Während des Mannſchießens finden nach
mittags und abends Comeeree ſtatt, auch
befinden ſich auf dem Feſtplatze ein Cweruse
und W üürelkbrrclem zur Volksbeſuſtigung.

Dienſtag den 4. Auguſt
großes Wrilant- Jeuerwerk.
Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind

einen Stand zu erwerben, haben ſich beim
Reſtaurateur Mehler zu melben.

Was rerder Briv. Würger-Hcheiben
Schützen G

Haushbeſitzer-Verein.
Freitag den 31. d.

abends 9 Ahe,
WVtertehahrsversammiung

in der Bee hTagesordnung:
Mittheilungen.

2) Berichterſtattung über den erſten ordent
lichen Delegirtentag des ProvinzialVer
bandes der Haus und Grundbeſitzer
Vereine der Provinz Sachſen.

3) Wahl eines Abgeordneten ſür den 18. Ver
bardstag deutſcher Haus und Grund
beſitzerVereine.

4) Anträge und Fragen aus der Mitte der
Verſammlung

Geſlügelzüchter-

Verein

S Evonngbend des
e I. Auguſt abends

S Ahe, im
gol deren e an

Gelbert.

Aufruf
für die armentſchen Chriſten
Unter Bezugnahme auf den kürzlich am

Farnilienabend des Verbandes der kirchlichen
Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge
in Arzenken, mit ſeinen Enthüllungen über
die ſchanerlichen Geeuelthatern, durch welche
ein chriſtliches Votk vom Fanatismus der
Muhamedaner zertreten wird,

Hütte wüne vunn Gigakdesnn r
L cdeveeawag et Naosta unser
c ern ar nhn Chäsem.Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. Z.

berichtet werden.
Merſeburg, den 29. Juli 1896.

Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode,
Reg. und Schulrath Mühlmann,

Superint. Martius, Diagconus Bithorn,Hülfspred. Vornhak, Paſtor Werther,
Digeonus Schollmeyer, Paſtor Delius,

Paſtor Teuchert.
Oefrenthu.

Strebſamer, junger ſelbſtſtändiger Geſchäfts
mann 128 Jahre) wünſcht die Bekanntſchaft
einer jungen Dame mit etwas Vermögen be
hufs einer ſpäteren Verheirathung zu machen
Gefl. Adreſſen unter O. W. S an vie Exped.
d. Bl. erbeten.

Eineordentliche, ehrliche Fran
ſucht eine Aufwartung für die Morgenſtunden
in anſtändigem Hauſe. Zu erfr. i. d. Exped.

Ein
zuverläſſiger Geſchirrführer

n Kteoler e Werg-
Kräftiges Schulmädchen als

Warengeſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

in junges ordentliches Midſen
wird geſucht. Zu erfr. in der Exped. de anſtändiges Mädchen wird ſt e

ganzen Tag ſofort als Auſtugrenag geſucht.
Se als Letgezüge, Nentgarkt.

Herz eitde Bellage-
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